
DER ERNEUERTE DER KIRCHLICHEN TRAUUNG

Durch einen Artikel Bugnin1s, Sekretär des römischen iturgmlerates, 1m
(OUsservatore Romano VO 31 März 1969 wurde ekannt, daß die durch en
Liturglerat erarbeitete un approbierte erneEuEerte Form des Irauungsritus 1UnN-

mehr veröffentlicht worden 1St.
Damit liegt 1U eın erster NL des Rituale Romanum 1n einer

offiziellen Veröffentlichung VOIL, während etwa der Ritus für die Erwachsenen-
taufe, der in einzelnen Gebieten schon „ad experimentum“ verwendet wurde,
derzeit entsprechend den AUS diesem Xperımen resultierenden Anregungen
umgearbeitet wird un der Rıtus der Kindertaufe bisher ebentalls noch iahl  E
veröffentlicht worden 1St. Auch ezügli der anderen Abschnitte des Rituale
0M anım egen och keine offiziellen Bearbeitungen VOL, AA B Bufß-
sakrament, Krankenölung und ZU christlichen egräbnis.

Der vorliegende Irauungsrntus wurde, w1e bei en neugestalteten Riten
der Fall 1St, VOTI SC1INET Veröffentlichung verschiedenen Gebieten der Welt-
kirche „ad experimentum“ verwendet. Wennglei eıne KOomm1ss1ıon 1n g -
meinsamer Arbeit und unter Berücksi:  tigung der eins  lägigen Forschungen
und der verschiedenen Fachfragen e1iNne rauchbare Textvorlage 7zusammenstellen
kann, ist C doch VO  e} entscheidender Bedeutung, W1e dieser Ritus 1n sSeEiINEM
konkreten Vollzug bei den Menschen, die betrifit, ankommt. Wie bei
den anderen Rıten der Fall ıst un oben ezügli der Taufriten auch
gedeutet wurde, ergaben sich aus dieser Verwendung „ad experimentum “ VeOI-
schiedene Anderungen un Verbesserungen Ritus, der bereits VOI zweeı
Jahren fertig erarbeitet WIal. So 1st eIne Vorlage entstanden, die auch eine
praktische Erprobung bereits hinter sich hat, allerdings eben LE ın 1nem
sehr begrenzten Rahmen

Zr allgemeinen Bedeutung dieser Veröffentlichung 1st noch darauftf hıin:
zuweilsen, daß entsprechend den Bestimmungen der Liturgiekonstitution MFE
63 b die einzelnen Bischotskonterenzen die Aufgabe und das Recht aben,
eigene Ritualien auf der Grundlage der Ausgabe des Rituale Romanum
Z erstellen. Iso icht blofß jene Gebiete, die bisher e1n eigenes tuale C1-
wendet aben, behalten auch Zukunft dieses Recht, sondem der Wunsch
des Konzils gilt allgemein für die gesamte Kirche Keinem olk und keiner
Kultur soll der römische Ritus, Wle vorliegt, aufgezwungen werden.
Bereilits das bisherige Rituale Romanum, das VO  } Papst Paul 1614} VeCI-
öftentlicht wurde, W arlr nicht als einheitlicher, verbindlicher 1tUSs der („esamt-
irche vorgeschrieben worden, wenngleich Se1Ne inführung damalıs dringend
gewünscht wurde

Wiesen die verschiedenen tualien vielen Punkten e1INne Überein-
stimmung der doch £e1ine groißse Ahnlichkeit untereinander und mit dem
Rituale Romanum auf, gilt dies bezüglich des ITrauungsritus gerade nicht;
1 Gegenteil, kein anderer Rıtus der Sakramentenspendung we1nst starke
Diıvergenzen zwischen den einzelnen Natıonen und Kulturkreisen auf Wile
der Irauungsritus; 11a71 vergleiche etw.a den nüchternen, knappen, römischen
Ritus mit dem 1n Lateinamernika noch stark verbreiteten Ratus, der auch die
„velatio nuptialis“ der Braut vorsieht: „Müinister velet Ser1cCO velamine Can-
dido et \UTDUICO, 1 commode fieri DOssit, SpONsS1 scapulas, SPONSAaC CIO
caput“ (Appendix Z Rituale ‚OM anum aus dem anuale Toletanum|)

Wie bei keinem anderen Sakrament sind gerade bei der Trauung die
Bräuche und Gewohnheiten der einzelnen Völker bewahrt geblieben, sind
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doch die jeweiligen liturgischen Rıten aus häuslichen Bräuchen der ermäh-
Jung hervorgegangen. So 1sSt CS auch verständlich, daß die Liturgiekonstitution
mıiıt den Worten des Tridentinums gerade für den I rauungsritus die eibehal-

dieser Bräuche nachdrücklich verlangt 'Conc. Trid SEsSs XIV. Cap 1,darüberhinaus aber auch fordert, da{fßß die Bischofskonferenzen Jewleils einen
eigenen 1tUSs ausarbeiten, der den Gebräuchen des Landes und Volkes ent-
spricht (art. 77)

SO handelt CS sich vorliegenden Rıtus der Irauung also Para-
digma, das für die Erstellung der Eigenriten als Leitbild dienen kann, aber
icht 11 en Punkten dienen muß Es handelt sich LL  = einen Modellritus,der für die rstellung der eigenen Irauungsriten 1 seinNner Struktur und
seinen lLexten als Vorlage dienen sol1l

In eiINemM einleitenden Abschnitt 1St auf die verschiedenen Möglichkeiteneiner Adaptierung des vorliegenden Rıitus bei der Verwendung ZUET Erstellungder eigenen Ritualien hingewiesen. So können ELW die vorgeschlagenen FOr-
meln dem Verständnis der jeweiligen Völker angepalst werden; mehrere
eCXte Auswahl angeboten Sind, können wieeltere Texte ähnlichen oder glei-chen nhalts erstellt werden; können auch die verschiedenen Fragen des
Priesters die Brautleute erweltert werden oder unterbleiben, sotern 11LUI der
Priıester nach dem beiderseitigen Ehewillen i{rägt und dessen Bekräftigungentgegennımmt. Wo dem Empfinden des Volkes entspricht, kann als Zei-
chen der vollzogenen Irauung auch die Krönung oder die „Velatio“ der Yautals liturgischer 1tUSs vorgesehen werden. Falls 1n ein1gen Gebieten das ande-
reichen oder der Ringwechsel nicht dem Empfinden des Volkes entspricht,können diese 1ı1ten weggelassen oder UrC| andere passende Zeremonien
ersetzt werden. eiters soll besonders 1ın den Missionsgebieten, die ın ihrenbodenständigen Kulturen für die Eheschließung eigene, besondere Bräuche
aufweisen, alles 1n den liturgischen Rıtus aufgenommen werden, W.as ichtdem christlichen Glauben widerspricht und andererseits mit dem Wesen der
Liturgie übereinstimmt. So hatte bereits die Liturgiekonstitution 1n TT 37testgelegt. Es 1sSt also einer Npassung des vorliegenden Rıtus die Vor-stellungen der verschiedenen Völker weıitester aum belassen, W1€E anderer-
se1ts die Bischofskonferenzen VOT allem den Missionsgebieten vo Freiheitaben, eigenständige Riten der Eheschließung aufgrund ihrer Bräuche undKulturen erstellen. Ja, ich 1St, die Eheschließung 1LUT 1mM Hausvorzunehmen, annn auch die Liturgie diese S1itte aufnehmen, der Ritus derIrauung annn also dort vollzogen werden. Als eINZISYE, teststehende Bedin-
SUuNg 1st bei allen diesen verschiedenen Möglichkeiten einer estaltung desJ rauungsritus I1UT das Erfragen und die Bekräftigung des Ehewillens gefordert;1n en Fällen 1st auch die Erteilung deis Brautsegens entsprechend den Be-stimmungen der Liturgiekonstitution (art. HTE und alit. 78 vorzusehen.

Im folgenden sel einNne kurze Zusammenfassung der beiden Formen litur-gischer esta.  ng des Trauungsritus gegeben, W1ıe sS1e 1m römischen odell-rtus vorgesehen
DIE ARAUUNG NNERHALB DER MESSFEIER

Entsprechend der verstärktem Maße wiedergewonnenen rkenntnis, daß
alle Sakramente, w1e auch das gesamte religiöse Leben einer besonderen
Beziehung ZUI charistiefeier als dem 4  15)  f der Liturgie un des g-inneren Lebens der Kirche stehen, 1st VO Konzil gewünscht worden,der egel, SOWEeLt 6S V O:  5 der Natur des Sakramentes her angebracht 1st,die Spendung der Sakramente 1n Verbindung miıt der Eucharistiefeier erfolgen
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soll, bzw. nnerhalb der Meißteier. Diese Regelung wurde der Liturgle-
konstitution besonders auıch für die Eheschließung gewünscht, wenngleich 65
sicher geben wird, e1Ne Irauung ohne Euchanristiefeier vorzuziehen
1st, ELWa WCL1LH 6S der rechten nneren Einstellung der Brautleute Die

Instruktion ZUT Durchführung der Konstitution hat 1n ATT 70—73 azu
vorläufige Richtlinien erlassen. Von ein1gen Sonderritualien abgesehen,

WaTtr alter Brauch 1n der Diözese Metz, wee1ters W.aT 1 holländischen
Rituale die pendung des Sakramentes der JIrauung ınnerha der Me(Alfeier,
allendings schon VOT der Epistel vorgesehen Warlr diese Verbindung Von
Irauung und Medifeier nicht vorgesehen. Der neuverstellte römische Ritus
rag der orderung der Liturgiekonstitution voll und Rechnung, da T
als Regelftall die JI1rauung 1n der Messe, ach den Lesungen Un der Homilie,
also Abschluß des Wortgottesdienstes vorsieht.

Zu Begınn ann der Priester das Brautpaar Kircheneingang erwarten,
w1e CS Ja 1n UuUNsSCcCICH Gebieten allgemein üblich ist, dann kann
Ar begleiten und dort mı1ıt persönlichen Worten egrüßen. Während dieses
Einzuges soll der nNtroitus SCS5SUNSCH werden.

Es olg der Wortgottesdienst, ın e1inem eigenen Kapitel ist e1INe reiche
Auswahl Schrifttexten zusammengestellt, die als Lesungen verwendet WeTI-
den können. So sind dort - Lesungen ıL5 dem AT, zehn aUus den NCU-
testamentlichen Briefen und der Dpokalypse, LUn eXte &X den Evangelienangeboten; 6S werden also künftig nicht mehr jahraus, jahrein dieselben
Schritftstellen verwendet werden. Entsprechend der Neuregelung des Wort-
gottesdienstes für SONn- und Feiertage durch die „M1SSa nNnormativa  D können
auch drei Lesungen (AT, ntl Briete und Evangelium VvVo  £.  gen werden.

ıst dem Liturgen anheimgestellt, welche Lesungen C auswählen 311 und
ob \ der drei Lesungen für günst1ıger erachtet. Er hat daher die Mög-eit, 11 der Auswahl der Texte auf die Verstäiändnisbereitschaft und -fähig-e1lit der Anwesenden Rücksicht nehmen, W3asSs gerade 1n Anbetracht des
Verkündigungscharakters der Liturgie Von großer Bedeutung uSt, kommen doch

solchen lässen Menschen mit der Kirche Kontakt, die SO: ihr
völlig entfremdet Sind. Hı1er hat 65 wen1g Sinn, eiınen tieftheologischen Text

verwenden, der bei den Teilnehmern Umständen auft völliges Un-
verständnis stößt Nach den Lesungen olgt die Homilie, 1n welcher der Prie-
StCT, ausgehen VO  5 den Schrifttexten, dem Brautpaar und den Angehörigendas christliche Verständnis der Ehe, ihrer Beziehung Christus und der
Kirche, W1€e auch der mi1t ihr verbundenen Aufgaben erschließen soll Damit
1St die Überleitung eigentlichen Trauungsritus gegeben

Nach einer kurzen, persönlichen Worten gehaltenen Einleitung, richtet
der Priester das Brautpaar Ie Fragen, ob S1e 1n voller Freiheit die Ehe
schließen un:! bereit SINd, die damıit verbundenen Pflichten und ufgabenauf sich nehmen. Zum Unterschied VO deutschen ale diese Fra-

beide Partner zugleich gerichtet, icht getrennt Braut und Bräu-
t1ıgam Es olgt nach einNner entsprechenden Einladung des Priesters die Be-
kräftigung des Ehewillens 1n eINeEr, dem deutschen Rituale verwandten Weise,mit einem Lext, der se1t dem Mittelalter 1n England un darüber hinaus 1

englischen Sprachkreis VO'  53 Katholiken w1e Nichtkatholiken VeI-
wendet wird: III ehme meıner Frau und verspreche, dir die
TeUE halten 1n lück und Unglück, \\ Armut und Reichtum, Krank-
e1ıt und esundheit, dich wkWeben und ehren, his der 'Tod uns scheidet;“
In gleicher Weise verspricht auch die Braut dem Bräutigam die TIreue. Ahnliche
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Textformen des Konsensaustausches auch Mittelalter 1n Frankreich
verbreitet (C£. Martene, De ant1quis Ecclesiae ritibus 1/9/5, Ordo FF für Cha-
lons, a.} Der Priester räfti hierauf dieses Versprechen mit den Worten
„DIieses KT Versprechen, das ihr VOI der irche ablegt, bekräftige der HIEH,;
und C lLasse euch die Se1NESs Segens zuteil werden. Was CGiott verbindet,
so11 der ens acht trennen.“ Sollte den Brautleuten schwertallen, den
ext des Versprechens S: kann der Priester diesen ext 1n rage-
form die beiden richten, die dann 11UI ihrer Zustimmung Ausdruck 7281

geben en
Zum Zeichen des eben geschlossenen Lebensbundes SCZNEL der Priester

die Rıinge für TAau: und Braäutigam War ursprünglich das Überreichen und
Iragen des Rınges LLUT für die T: vorgesehen ZU. Zeichen ıhrer Bindung

den Mann, auch das Rituale Romanum hatte his heute diese egelung
gekannt 1St hier .der völligen Gleichstellung VO  w Braut und Braäutigam
und den heute üblichen ebräuchen e  ungJ wWw1e€e CS auch 1m eut-
schen Sprachraum se1t altersher schon üblich WAal, da Braut und Bräaäutigam
einander den Rıing überreichen. Der Priester die Ringe mıiıt folgenden
Worten: ADeT Herr SCHNC diese Rınge, die ihr einander überreicht als Zeichen
der 16€. und der Ireue“ (zwei wieltere Lexte en sich ZUTI Auswahl
Anhang des Ritus]). LMe Brautleute überreichen dann einander die Rınge mit
den Orten: I/N empiange diesen Rıing als Zeichen meiner Liebe und Ireue
Im Namen des aters, des Sohnes und des Heiligen (‚e1istes  44 Zum Abschluß
olgt das der Gläubigen, dessen Fürbitten auf die Irauung abgestimmt
se1nNn sollen; 1St das Hl vorgesehen, 01g CS ETStTt auft dAas ebet der ]äu-
igen („Ünstiger ware CS allerdings, bei ITrauungsmessen, gleich welchen
Tagen, das TE allgemein entfallen lassen, damit das der Jäu-
igen W1e auch den Abschlufß des Wortgottesdienstes bilde.

Zur Eucharistieteier können Braut und Bräutigam die en VO  } Trot
und Wein ZU ar bringen. Zum Eucharistiegebet sind drei Präfationen
Auswahl vorgesehen, ebenso römischen anon ein eıgenes „Hanc igitur“
(unter erwendung e1INes 1lextes Aus dem Sacramentarıum Gelasianum Vetus
- 1447) Nach dem Pater. das ohne Embolismus gebetet WIFTr  d, olgt auft
eine kurze Einleitung, 1n welcher der Priester alle Anwesenden ZUIL ebet
für das Brautpaar autfordert und nach e1INer entsprechenden Gebetspause der
feierliche Brautsegen, für den drei verschiedene Texte Auswahl VOTI-

gelegt werden. Der bisher übliche lext wurde umgearbeitet, damit ] Braut
und Bräutigam gleicher Weise anspreche un iıhre gleiche, gegenseitige
Treuepflicht ervorhebe; die beiden weıteren Texte Sind LLCU erarbeitet WOT-
den Zum Friedensgrufß können Braut und Bräutigam einander 1n passender
Form diesen ruß erzeigen; die Kommunı1ıo0n 1st er beiden Gestalten VOI-

gesehen. Zum Schlufß der eSsSsSEC 1St noch eın besonderes Segensgebet ber die
Brautleute VOI dem allgemeinen Segen angegeben, ATr stehen drei Texte
ZUT Auswahl, unter iıhnen auch der Text des Brautsegens dem deutschen
Rituale.

DIE TITRAUUNG OHNE MESSFEIER
1eSser Rıtus entspricht 1 großen und dem bereits ges ‚erten.

Einzug, Begrüßung, Wortgottesdienst und JIrauung en 1 gleicher Weise
Nach den Fürbitten des Gebetes der Gläubigen o1g unmittelbar der

f$eierliche Brautsegen, der nach dem illen des Konzils art der Liturgie-
konstitution) bei keiner rauung tehlen soll Zum Abschlufß kann ge-
mMeinsam das Vaterunser eten un! der Priester ann dann das Segensgebet
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über Brautleute sprechen, W1e [ w} Abschluß der Brautmesse EC-
sehen 1SE Falls die Brautleute 1n dieser Felier die Eucharistie empfangen, betet
1302881 ZUEerst geme1nsam das Vaterunser, nach der Kommunion tolgt die ank-
Sagunıs 1n Stille oder passender Sa1m bzw. e1n entsprechendes Loblied
Dann chließt die Feler mi1t C1INeM kurzen Gebet des Priesters.

der Yauungsritus VON eiInem on Auftrag - des Bischofs oder
des Pfarrers vollzogen wird, erfolgt diese Feier derselben Weise, W1e S1e für
den Prıester vorgesehen 1SE.

Auch die Irauung zwischen einem Katholiken und einem nichtgetauften
Partner kan mi1it Zustimmung des Ortsordinarius der eben beschriebenen
Weise erfolgen, wobei jedoch der Verwendung der Texte der besonderen
Sıtuation Rechnung tragen 1St.

Handelt CS sich die Yauung zwischen Getauften, wobei e1INn Partner
icht katholisch 1st, kann die Irauung mit Zustimmung des Ortsordinarius
auch innerhalb der eistieler erfolgen.

Wilie dieser kurzen Beschreibung der 1rauungsriten ersichtlich wird,
hat die Vorlage dies Liturgierates viele Elemente des deutschen 416e be-
rücksichtigt, 1n manchen Fällen auch den Text wörtlich oder leicht modifiziert
übernommen, da{fß der vorliegende 1tUs für den deutschen Sprachraum
keine besonderen Neuerungen bringt Es wird jJedoch Aufgabe der nationalen
Bischofskonferenzen se1n, und dies gilt auch für den deutschen Sprachraum,

Berücksichtigung diese,s Modellritus 1€ eigenen Rıten überprüfenund, falls angebracht, auch entsprechende Änderungen vorzunehmen. Vor
em gilt dies für eine harmonische Einfügung und Verbindung der Irauung
mit der Me{Asfeier, WAaS Ja bisher 1n den eisten Ritualien, auch 1 deutschen
Rituale iıcht vorgesehen WIarT. CT wird 1 auch ertorderlich SeIN, und
d:  169e bevorstehende Überprüfung bietet dazu einen willkommenen Anlais,dem heutigen Menschen, auch dem der irche Fernstehenden, durch den
Ritus der Irauung und durch die dabei verwendeten Texte das t1efere Ver-
ständnis des Wesens christlicher Ehe eichter ugänglich machen. Die weıit-
gehende Freiheit 1ın der Gestaltung des Ritus der Irauung, WI1e s1e VO Konzil
gewünscht un VO vorliegenden Rıtus bekräftigt wird, soll diesem Sinngenützt werden.
Im einzelnen sind folgende Lesungen ZUI Auswahl vorgeschlagen: (Gen 526—38 Gen UE 183—)24 Tobh VE 9—17 .} Tob Ö, 5} B Prov 3l,10—30 Cant Z 8—10 16a Ö, 6—74 Eccli 26, 1621 g.) Jer 3l,31—33 Rom 12 c 9—10 14—18 Cor 6, 13b—1514a 19—10 COr 231—13, Eph ST 2a 21—33 (o1 3, 12—17 Pe 3, 1—9 Jo 3, 18—24 Jo4, FV Jo 4, 1216 DOC 19, 5—9. Mt d, 1—12 „ 13—16 Mit E Z
25 Mt 19, 3—6 Mt Z 35—40 Mc 10, 6— Jo Z 1=H Jo S 9—13 Jo LFMN
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